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Vorwort


Die vierzig Kurzgeschichten sind eine Ergänzung des Werkes „Süßes Verlangen“, welches 2020 erschienen ist. Die Geschichten beschreiben zum Teil sehr direkt formulierte und detaillierte erotische Fantasien. Liebe, Lust und Leidenschaft vereinen sich mit Erotik, Dirty Talk und hemmungslosem Sex.


Geben Sie sich hin und lassen Sie sich für einen Augenblick zu einem Abenteuer entführen! Ich nehme Sie mit auf eine Reise zu meinen geheimsten Wunschvorstellungen.


Dieses Buch widme ich einem Mann, der mich zu all den Geschichten inspiriert hat. Herzlichen Dank, mein Lieber!


Viel Freude beim Lesen!




Victoria Jade Richard







VÖLLIG UNBEOBACHTET


Schon lange habe ich mir vorgestellt, wie es wohl wäre, dich beim onanieren zu beobachten. Ich stelle mir vor, wie du dich völlig ungestört fühlst und anfängst, dich anzufassen.


Den ganzen Tag über gingen dir bereits Sex-Fantasien durch den Kopf, die dich ganz nervös werden ließen. Immer wieder fuhr sich dein Penis zu seiner vollen Größe aus und hinterließ eine sichtbare Beule in deiner Hose. Du kannst es kaum abwarten, für dich allein zu sein.


Du hast dir den Feierabend sehnlich herbeigewünscht. Bereits während der Autofahrt wandert deine Hand immer wieder zu deinem besten Stück. Du würdest ihn am liebsten auf der Stelle herausholen und direkt Hand anlegen. Laut denkst du darüber nach, am Straßenrand anzuhalten. Oder doch lieber an dem Rastplatz ganz in der Nähe? Dort befindet sich ein abgelegenes Waldstück. Oder solltest du die fünfundvierzig Minuten Autofahrt nach Hause einfach durchhalten?


Ständig von der Sorge begleitet, dass dir der Reißverschluss deiner Hose vor lauter Erregung gleich aufspringt, setzt du den Blinker und fährst auf den Rastplatz. So unauffällig wie möglich läufst du in den Wald und schaust dabei angespannt umher. Deine Hand wandert automatisch zum Schritt und streicht über die Beule, so als wolltest du ihr mitteilen, dass es gleich soweit ist.


Als du dich als weit genug abseits vom Weg entfernt empfindest, lehnst du dich an einen Baum, öffnest deine Hose und fängst direkt an, schnelle Handbewegungen an dir auszuführen. Ich kann nur ahnen, wie sich das für dich anfühlt. Es ist sicher von dem Gefühl begleitet, als würde eine große Last von dir abfallen. Endlich kannst du den Gedanken daran loslassen und dich dem hingeben, woran du schon den ganzen Tag denken musstest. Du bist geil, du bist heiß, du bist allein mit dir.


Doch plötzlich hörst du Stimmen. Mehrere Menschen kommen dir in einer Gruppe entgegen. Unvollrichteter Dinge ziehst du dich wieder zurück. Auf halbem Weg quetschst du dich in die Hose, steigst zurück ins Auto und freust dich wieder einmal auf zu Hause. Immer noch geil. Und heiß. Und in einer viel zu engen Jeans.


Keinen klaren Gedanken mehr fassend, geht es zurück auf die Autobahn. Von einem Stau in den nächsten. Dir kommt wieder die Idee in den Kopf, einfach hier und jetzt die Hose zu öffnen und dort weiter zu machen, wo du zuvor unterbrochen wurdest.


Als du gerade ein Stück deines Reißverschlusses öffnest, fährt ein LKW ganz langsam an dir vorbei und dir fällt wieder ein, warum du dich zuvor dagegen entschieden hattest. Durchhalten. Du entscheidest dich fürs Durchhalten. Aus einer fünfundvierzig Minuten Strecke werden neunzig Minuten. Neunzig unglaublich lange Minuten.


Zuhause in der Einfahrt angekommen, fängt dich direkt ein Nachbar ab und erzählt dir etwas von einer Mitgliederversammlung und über wichtige Entscheidungen, die getroffen werden müssen. Du entschuldigst dich mit den Worten, dass du jetzt auch noch wichtige Arbeiten vor dir hast und dass noch ein harter Abend vor dir liegt.


Deine Haustür ist nun verschlossen und du beschließt, heute nichts mehr zu öffnen, außer deiner Hose. Du legst dich auf die Couch und deine Hand geht zielgerichtet Richtung Schritt. Endlich kann es losgehen.


Du liegst da, mit geöffneter Hose und deine starke Hand bewegt sich auf und ab. Dein Stöhnen hallt durch die Wohnung. Dein hartes Glied wird immer härter und feuchter. Der lang ersehnte Moment der Entladung kommt näher. Wie gerne hätte ich dir dabei zugesehen.




ICH HAB DICH TANZEN SEHEN


Du. Mitten auf der Tanzfläche. Ganz bei dir und voll in deinem Element. Du bewegst dich zu lateinamerikanischen Klängen. Und wie du dich bewegst! So viel Erotik auf einmal ist für mich kaum auszuhalten. Dein Hüftschwung, dein schlanker Körper, du als Person. Du verschmilzt förmlich mit der Musik und ihr werdet eins.


Ich würde jetzt auch gerne eins mit dir werden.


Ich gebe es ja ungern zu, aber du machst mich geil.


Ich stelle mir vor, wie du mich plötzlich packst, an den Tresen trägst und wir dort gegenseitig anfangen, einige Stellen unserer Körper näher zu erkunden. Ich stelle mir vor, wie aufregend das sein könnte. In meiner Vorstellung treiben wir es direkt an der Bar. Du schiebst meinen viel zu kurzen Rock hoch und entdeckst, dass da weiter nichts ist. Freier Zugang für dich.


Unterwäsche wird manchmal einfach überbewertet. Ich öffne deine Hose und bemerke sehr schnell, dass wir beide ähnlich zu denken scheinen. Direkt halte ich dein hartes Glied in meiner Hand und kann es kaum erwarten, bis du in mir steckst. Als du dich mir näherst, halte ich mich an deinem strammen Hintern fest und ziehe dich gleichzeitig noch enger an mich heran. Ich spüre deine Erektion jetzt hautnah.


„Komm rein“, flüstere ich dir auffordernd ins Ohr. Das lässt du dir nicht zweimal sagen und schon lässt du mich heftig aufstöhnen.


Ich werde von meiner ausschweifenden Fantasie unterbrochen, als ich feststelle, dass du nicht mehr auf der Tanzfläche bist. Ich ärgere mich, dass ich jetzt wahrscheinlich die Chance auf ein aufregendes Abenteuer vertan habe.


Ich suche den Raum nach dir ab. Nichts. Die Bar. Nichts. Als ich vor den Toiletten stehe, stelle ich mir vor, du würdest plötzlich an der Tür stehen, dich kurz umsehen und mich dann zu dir hereinziehen. Du würdest mich leidenschaftlich küssen und mir deinen erigierten Penis in meine Mitte pressen. Ich stelle dann fest, dass du genauso küsst, wie du tanzt. Du drückst mich gegen die Tür und ich kann dich noch intensiver als zuvor spüren. Ich fühle deine Hand zwischen meinen Schenkeln und ich liebe dieses Gefühl.


Dein Finger dringt in mich ein und erfährt meine Geilheit. Ich kann es kaum erwarten, mehr von dir zu spüren. Dein heißer Atem an meinem Hals macht mich verrückt. Mir wird ganz heiß und mein Herz schlägt immer schneller. Ich fasse mit meiner rechten Hand an deinen Schritt und erahne, was mich gleich Großartiges erwartet. Du öffnest deine Hose und hebst mich zielgerichtet auf deinen Schwanz. Rhythmisch stößt du mich gegen die Tür. Dass du ein Gefühl für rhythmische Bewegungen hast, hast du ja bereits auf der Tanzfläche bewiesen.


Aber es bleibt bei der Vorstellung. Als ich dich nach einer halben Stunde immer noch nicht finde, nehme ich meinen Mantel und gehe etwas geknickt vor die Tür.


Dort stehst du und lächelst mich an. Es fühlt sich so an, als hättest du gerade all meine Gedankengänge mitbekommen. Du reichst mir deine Hand und fragst einfach nur „Gehen wir?“ Ich kann nicht anders, als auch zu lächeln und sage „Ja.“




DAS SCHWEIGEN DER MÄNNER


Es verschlug mir den Atem. Dein Anblick. Deine Erscheinung. Jede Faser deines Körpers.


In einem Laden stehe ich auf einmal vor dir und sehe dich wie hypnotisiert an. Du schaust mir erwartungsvoll in die Augen, aber ich bekomme kein Wort über die Lippen. Eine gefühlte Ewigkeit stehen wir uns so gegenüber. Ich bin sprachlos. Was machst du bloß mit mir?


Plötzlich nimmst du meine Hand und führst mich in einen Raum, der einem Lager gleicht. Du schließt die Tür und ich denke, es naht der Moment, in dem ich endlich deine Stimme höre. Ich will alles über dich erfahren; wer du bist, was dich ausmacht. Ich gehe einen Schritt auf dich zu, aber nichts passiert. Du schaust mich an. Ich gehe noch einen Schritt weiter auf dich zu. Nichts. Du hast dich an den Tisch, der hinter dir steht, gelehnt und bist nun zum Greifen nahe. Mit meiner rechten Hand berühre ich dich an deiner schlanken Taille. Der Rest meines Körpers ist gefühlt einen Zentimeter von dir entfernt. Du atmest tief ein und schließt dabei kurz deine Augen.


Als auch deine Hände meinen Körper berühren, spüre ich meine Aufregung wieder intensiver. Mein Herz überschlägt sich förmlich. Nachdem du über meine Arme und über meinen Rücken streichst, lehne ich mich bei dir an. Ich streiche etwas unterhalb deines Gürtels entlang und bemerke bereits deine Erektion. Als ich mich fester an dich drücke, spüre ich deinen harten Penis in meiner Mitte - und ich genieße es. Ich habe am ganzen Körper Gänsehaut. Jede Berührung von dir ist wie ein kleiner Stromschlag.


Sanft berühre ich deinen Schritt mit meiner rechten Hand und höre dich dabei wieder tiefer einatmen. Ich spüre deinen Atem in meinem Nacken. Du küsst mich am Hals und ich öffne langsam deine Hose. Ich frage dich, ob die Tür abgeschlossen ist. Du sagst, man könne sie nicht verschließen und küsst mich im gleichen Moment. Ich habe das Gefühl, ich habe mein ganzes Leben nur auf diesen einen Moment gewartet. Mein Herz schlägt mir bis zum Hals. Ich spüre deine unbändige Leidenschaft.


Wieder drückt sich dein hartes Glied an mich. Als ich deine Unterhose ein Stück herunterziehe, streckt es sich mir entgegen und ich kann es kaum abwarten, wie es sich anfühlt, dich in mir zu spüren. Du machst mich verrückt und du riechst unglaublich gut. Es ist ein holzig-frischer Duft, der mir alle Sinne raubt.


Während meine Hand deinen Penis umgreift, knöpfst du meine Hose auf, ziehst sie ein Stück herunter und lässt deine Hand langsam an meiner Unterwäsche vorbei und in mich hineingleiten.


Nachdem ich mich von meinem Slip befreit habe, setze ich mich auf den Sessel, zu dem du mich geführt hast. Ich ziehe dich zu mir heran. Mit deinen Händen führst du meine Beine auseinander und legst sie auf den Armlehnen ab. Du kniest vor mir und bevor ich mich versehe, spüre ich deine Zunge meine Klitoris erkunden. Insgeheim hoffe ich, dass du nie wieder damit aufhörst.


Trotz allem will ich dich jetzt endlich in mir spüren. Ich greife nach dir und ziehe dich zu mir nach oben. Währenddessen dringst du auch schon in mich ein.


Genauso habe ich es mir vorgestellt. Du fühlst dich so gut an. Hart und leidenschaftlich und dennoch sanft und gefühlvoll. Ich greife nach deinem Po und ziehe dich noch enger an mich heran, noch tiefer in mich hinein. Jeder Stoß von dir lässt mich noch geiler werden und dich noch härter. Du füllst mich aus und dein Verlangen nach mir ist unersättlich.


Ich frage dich, ob wir die Positionen tauschen wollen. Du setzt dich auf den Sessel und schaust mich neugierig an. Als ich vor dir knie, widme ich mich dir ausführlich. Mit meiner Zunge fahre ich an deinem Penis auf und ab und lasse ihn kurz in meinem Mund verschwinden. Ich reibe, lutsche und lecke und bemerke dabei, wie du vor lauter Erregung fast verrückt wirst.


Mit dem Rücken zu dir setze ich mich auf dein hartes Stück und hoffe, dass jetzt niemand zur Tür hereinkommt. Das erste, was derjenige sehen würde, wäre, wie ich mit gespreizten Beinen auf dir sitze und wie sehr ich dein Glied in mir genieße. Du hältst mich an meinen Hüften fest und bewegst mich zusätzlich rhythmisch mit.


Du schiebst mich nach vorne zum gegenüberliegenden Stuhl, auf dem ich meinen Oberkörper ablege. Mein Po reckt sich dir entgegen. Du kannst der Versuchung nicht wiederstehen und nimmst mich direkt von hinten. Jeder Stoß ist ein Genuss. Deine Bewegungen, dein Stöhnen, dein heißer Atem, deine starken Hände, die an mir auf und ab gleiten und mich packen.


Noch einmal kommst du von vorne. Ich spüre dich ganz dicht an mir und tief in mir. Ich atme immer schneller und bemerke dabei, dass mein Orgasmus in großen Schritten naht. Dein Stöhnen verrät dich ebenso.


Explosionsartig entlädt sich plötzlich alles.


Der Höhepunkt auf meiner Seite, der Höhepunkt auf deiner Seite. Wir waren uns völlig fremd und dennoch plötzlich so nah.




DAS STÖHNEN IM WALD


Es ist ein sonniger Herbsttag. Ein perfekter Tag, um im Wald spazieren zu gehen, den Duft gefallenen Laubes einzuatmen und die letzten wärmenden Sonnenstrahlen auf der Haut zu genießen. Lange hatten wir keine Zeit mehr für uns. An so einem Tag zieht es zwar viele Menschen nach draußen, aber wir hoffen trotzdem auf ein wenig ungestörte Zweisamkeit.


Mitten im Gespräch, plötzlich und ohne Vorwarnung, greifst du nach mir und schiebst mich gegen einen Baum, um mich im gleichen Moment leidenschaftlich zu küssen. Ich habe es sehr vermisst, dich so eng an mir zu spüren; dich, deinen Geruch, deinen Körper, dein Temperament.


Du drückst dich an mich und ich spüre dein Verlangen, mich jetzt und hier zu nehmen. Ich spüre deine Leidenschaft und deine starke Erektion, die Aufmerksamkeit auf sich zieht, indem sie sich fest an mich presst.


„Nimm mich“, flüstere ich dir verführerisch ins Ohr, woraufhin du mich voller Enthusiasmus zu einer nahegelegenen Bank trägst und dort absetzt. Du platzierst dich neben mir, öffnest den obersten Knopf deiner Hose und klopfst dir mit beiden Händen auf deine Schenkel. Ich sehe mich kurz um. Es ist gerade niemand in unmittelbarer Nähe zu sehen.
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